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Diese Ausgabe von Statistik kurzgefasst wurde gemeinsam von Eurostat und
Statistics Netherlands ausgearbeitet. Ausgehend vom europäischen
Haushaltspanel (ECHP) analysiert sie, inwieweit Einkommensarmut über
mehrere Jahre andauert und wie sie mit der sozialen Ausgrenzung innerhalb
der Europäischen Union zusammenhäng.

Das ECHP bietet Längsschnittdaten, das heißt Daten über die gleichen
Personen und Haushalte über mehrere Jahre hinweg. Auf diese Weise lässt
sich messen, wie sich die Lebensbedingungen für die betreffende
Bevölkerung verändern. In dieser Veröffentlichung wird die Lage 1996 als
Ausgangspunkt für einen Rückblick auf 1994 und 1995 genommen, um
festzustellen, inwieweit die Einkommensarmut während dieses Zeitraums
andauerte. Somit handelt es sich bei den dauernd Einkommensarmen um
diejenigen, die während drei Jahren (1994-1996) in Haushalten mit niedrigem
Einkommen lebten. Die Schwelle für Niedrigeinkommen (Armutsgrenze) wird
auf 60 % des jährlichen Durchschnittseinkommens festgesetzt.

1996 lebten 7 % der Personen in der Europäischen Union wenigstens drei
Jahre in Folge in einem Haushalt mit niedrigem Einkommen. Dies waren 42 %
der Personen, die 1996 in einem Haushalt mit niedrigem Einkommen lebten.
Ältere Alleinstehende, Alleinerziehende und Paare mit drei oder mehr Kindern
verzeichnen weit überdurchschnittliche Quoten der dauernden
Einkommensarmut. Bei Arbeitslosen und anderen Nichterwerbstätigen liegen
diese Quoten weit über dem Durchschnitt (etwa dreimal so hoch).

Bei in dauernder Einkommensarmut lebenden Personen ist das Risiko der
sozialen Ausgrenzung höher. Gegenüber den Nichtarmen haben sie häufiger
große Schwierigkeiten, mit dem Geld auszukommen und sind häufiger mit
regelmäßigen Zahlungen im Rückstand. 1996 gab es nur geringfügige
Unterschiede zwischen den dauernd Einkommensarmen und den in
Haushalten mit niedrigem Einkommen Lebenden; der Hauptunterschied
bestand zwischen den in Einkommensarmut lebenden Personen und den
übrigen.
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1996 lebten 7 % der EU-Bevölkerung mindestens drei aufeinanderfolgende
Jahre in einem einkommensschwachen Haushalt, d. h. mehr als vier von zehn
aller 61,1 Millionen Personen, die 1966 in einem einkommensschwachen
Haushalt lebten. In den zwölf Mitgliedstaaten variierte die Quote dauernder
Einkommensarmut von etwa 3 % in Dänemark und den Niederlanden bis 10
% in Griechenland und 12 % in Portugal. Die Dauerarmutsquoten der übrigen
Mitgliedstaaten entsprachen mehr oder weniger der EU-Durchschnittsquote
von 7% (siehe Abbildung 1).
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0HKU� DOV� MHGHU� ]ZHLWH� $UPH� LQ� 3RUWXJDO� LVW� �EHU
HLQHQ�OlQJHUHQ�=HLWUDXP�DUP

Betrachtet man die Gesamtheit aller Personen in
einkommensschwachen Haushalten, so liegt der Anteil
der dauernd Armen in Portugal am höchsten. Fast 1,2
Millionen Personen in Portugal waren mindestens die
drei letzten aufeinanderfolgenden Jahre dauernd arm.

Dies bedeutet rund 55 % sämtlicher Armen in Portugal
im Jahre 1996. In Griechenland waren es 48 % (etwa
eine Million Personen). Mit Ausnahme von Dänemark
und den Niederlanden, wo 25 % der armen Bevölkerung
dauernd in Einkommensarmut lebten, betrug der Anteil
in den übrigen Mitgliedstaaten in etwa dem EU-12-
Durchschnitt von 42 %.

'DV�5LVLNR�GDXHUQGHU�(LQNRPPHQVDUPXW�LVW�PLW�GHQ
$UPXWVTXRWHQ�YHUEXQGHQ

In der Europäischen Union weisen Mitgliedstaaten, die
hohe Einkommensarmutsquoten haben, auch hohe
Quoten dauernder Einkommensarmut auf.  Während in
Portugal und Griechenland die höchsten Quoten und

der höchste Anteil von dauernd Armen zu finden sind,
haben Dänemark und die Niederlande in beiden Fällen
den niedrigsten Wert. Einzige Ausnahme zu dieser
Regel ist offenbar Luxemburg. Mit einer Armutsrate in
gleicher Höhe wie in Dänemark und den Niederlanden
liegt sein Anteil dauernd Armer 50 % höher.

.LQGHU� XQG� MXQJH� (UZDFKVHQH� VLQG� KlXILJHU
GDXHUQG�DUP

In der Europäischen Union haben Kinder und junge
Erwachsene* (18-24 Jahre) ein überdurchschnittliches
Risiko, dauernd in Einkommensarmut zu leben.
Verglichen mit Personen in der produktiven
Altersgruppe von 25 bis 64 bestand für sie eine 50 %
höhere Wahrscheinlichkeit, mindestens drei
aufeinanderfolgende Jahre in einem
einkommensschwachen Haushalt zu leben. Nach
Kindern und jungen Erwachsenen lagen auch ältere
Personen (ab 65) über der Durchschnittsquote für
dauernde Einkommensarmut. Außerdem ist wie auch
bei Kindern der Anteil anhaltend Armer an der älteren

Bevölkerung mit Einkommensarmut relativ hoch.
Dagegen war der Anteil dauerhaft von
Einkommensarmut Betroffener an allen
Einkommensschwachen unter den jungen Erwachsenen
am niedrigsten, was darauf hindeutet, dass es in dieser
Altersgruppe eine starke Dynamik gibt, sowohl was die
Zu- als auch Abgänge von Einkommensarmut betrifft.
Im Hinblick auf das Geschlecht spiegelt die Quote der
dauernden Einkommensarmut die
Einkommensarmutsquote insgesamt wider. Frauen
haben eine etwas höhere Quote dauernder
Einkommensarmut als Männer (siehe Abbildung 2).
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x 1,000,000
Personen
   Insgesamt 10,1 5,2 80,8 10,2 38,8 57,0 3,6 56,4 0,4 15,2 7,9 9,8 57,5 353,0
   Niedriges Einkommen 1,7 0,6 13,1 2,1 7,1 9,1 0,6 10,5 0,1 1,8 1,0 2,1 11,1 61,1

%
Arm 17 12 16 21 18 16 18 19 12 12 13 22 19 17
   Dauernd arm 1) 7 3 7 10 8 6 8 8 5 3 - 12 8 7
   Anteil der dauernd Armen
   an den Armen insgesamt 42 24 41 47 44 40 43 44 44 25 - 54 39 42
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5LVLNR�HLQHU�GDXHUQGHQ�(LQNRPPHQVDUPXW�WHLOZHLVH
PLWJOLHGVWDDWVSH]LILVFK

Das oben erwähnte EU-weite höhere Risiko einer
dauernden Einkommensarmut für Kinder, junge
Erwachsene und ältere Personen war nicht in allen
Mitgliedstaaten festzustellen. Beispielsweise liegt in
Dänemark und Griechenland das Risiko einer
dauerhaften Einkommensarmut von Kindern weit unter
dem nationalen Durchschnitt. Ähnlich haben junge

Erwachsene in Luxemburg, Irland und Portugal Risiken
einer dauernden Einkommensarmut, die wesentlich
unter ihrem landesspezifischen  Durchschnitt liegen.
Zwar nicht gerade so deutlich lagen auch junge
Erwachsene im Vereinigten Königreich und
Griechenland unter dem durchschnittlichen Risiko.
Schließlich war das höhere Risiko einer dauernden
Einkommensarmut für ältere Leute in den Niederlanden,
Irland und Italien nicht festzustellen.

%HVFKlIWLJXQJ�XQG�HLQ�KRKHU�%LOGXQJVJUDG�VHQNHQ
GDV�5LVLNR�GDXHUQGHU�(LQNRPPHQVDUPXW

Einem Erwerbstätigenhaushalt anzugehören senkt
wesentlich das Risiko von Einkommensarmut sowie das
Risiko dauernder Einkommensarmut (siehe Tabelle 3).
Wenn mindestens eine Person im Haushalt als
Hauptwirtschaftstätigkeit Arbeit angibt, so betrug die
Wahrscheinlichkeit 5 %, dass alle Haushaltsmitglieder
mindestens drei aufeinanderfolgende Jahre in
Einkommensarmut leben. Bei Mitgliedern von
Rentnerhaushalten waren es 8 % und bei Personen, die
in sonstigen Nichterwerbstätigenhaushalten lebten
(arbeitslos oder nicht erwerbstätig) 23 % bzw. 21 %.
Aus Tabelle 3 geht hervor, dass bei der Dauer der
Einkommensarmut von Arbeitslosen und Rentnern
deutliche Unterschiede zwischen den Mitgliedstaaten
gegenüber dem Durchschnitt bestehen. So ist das
Risiko für Arbeitslose in Dänemark geringer, und auch

für Rentner in Deutschland, Irland, Italien und den
Niederlanden besteht ein unterdurchschnittliches Risiko.

In der Europäischen Union ist die Wahrscheinlichkeit,
dass ein Mitglied eines Haushalts mit hohem
Bildungsstand dauerhaft in einem
einkommensschwachen Haushalt lebt, fast eins zu
vierzig (3 %). Für Personen, die in einem Haushalt mit
mittlerem Bildungsstand lebten, betrug dies eins zu
zwanzig (5 %) während es für Personen aus einem
Haushalt mit niedrigem Bildungsstand knapp über eins
zu neun lag (12 %). Das Risiko dauernder Armut von
Personen aus einem Haushalt mit niedrigem
Bildungsstand lag mehr als 50 % über dem
Durchschnitt. Das gleiche Muster von Dauerarmut in
Bezug auf die Arbeitsmarktsituation und den
Bildungsstand lässt sich in allen Mitgliedstaaten
beobachten (siehe Tabelle 3).
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(100 = länderspezifisches Durchschnittsrisiko dauernder Armut) %

Geschlecht
   Männlich 94 93 94 96 95 97 92 94 88 90 90 90 94 7
   Weiblich 109 117 106 110 104 104 106 105 113 109 111 113 107 8

Alter
   <18 110 37 123 66 131 122 152 127 132 134 99 148 126 9
   18-24 108 159 164 84 110 140 47 144 36 259 53 74 126 9
   25-34 56 69 92 50 64 65 62 92 79 106 50 75 77 6
   35-44 78 31 87 51 88 83 132 96 55 86 93 74 84 6
   45-54 83 62 100 81 95 72 66 92 85 48 64 58 81 6
   55-64 90 61 64 127 100 125 69 89 121 68 112 51 85 6
   >=65 166 337 96 236 101 104 58 67 149 34 211 148 114 8
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%HL� lOWHUHQ� $OOHLQVWHKHQGHQ� XQG� $OOHLQHU]LHKHU�
+DXVKDOWHQ� LVW� GDV� 5LVLNR� GDXHUQGHU
(LQNRPPHQVDUPXW�K|KHU

Verglichen mit jüngeren Personen ist die wirtschaftliche
Lage der über 65-Jährigen relativ gleichbleibend.
Deshalb ist es nicht überraschend, dass ältere
Alleinstehende und in wesentlich geringerem Maße
auch ältere Paare ohne Kinder ein
überdurchschnittliches Risiko haben, in dauernder
Einkommensarmut zu leben. 1996 waren 13 % dieser
Personen von dauernder Einkommensarmut betroffen,
also nahezu das Doppelte des Durchschnitts. Bei
Paaren mit einem oder zwei unterhaltsberechtigten

Kindern bestand - mit Ausnahme eines Landes - ein
über dem nationalen Durchschnitt liegendes Risiko
dauernder Armut, während es bei Personen aus
Großfamilien (Paare mit drei oder mehr
unterhaltsberechtigten Kindern) in 11 der 12 Länder in
der Nähe des Durchschnitts oder darüber lag (siehe
Tabelle 3).

Die Beobachtung, dass alleinstehende Ältere,
Alleinerzieher-Haushalte und Großfamilien ein höheres
Risiko haben, dauernd einkommensarm zu sein, traf bei
zwei Dritteln der Mitgliedstaaten zu.  In einigen
Mitgliedstaaten hatten diese Gruppen ein wesentlich
niedrigeres langfristiges Armutsrisiko.

'DXHUQGH�(LQNRPPHQVDUPXW�XQG�VR]LDOH�$XVJUHQ]XQJ

'DXHUQG�(LQNRPPHQVDUPH�KlXILJHU�PLW�ILQDQ]LHOOHQ
3UREOHPHQ�NRQIURQWLHUW

In der Europäischen Union haben dauernd
Einkommensarme systematisch häufiger finanzielle
Schwierigkeiten. Mehr als einer von fünf dauernd Armen
im Jahre 1996 hatte Schwierigkeiten, mit dem Geld
zurechtzukommen. Das waren viermal so viel wie bei
den Nichtarmen 1996. Verglichen mit der nicht armen
Bevölkerung war der Prozentsatz der dauernd von
Einkommensarmut betroffenen Personen, die
Schwierigkeiten hatten, mit dem Geld auszukommen,

in allen Mitgliedstaaten wesentlich höher. Die Differenz
zwischen dauernd Einkommensarmen und Nichtarmen
variiert von 4% in Dänemark bis über 30% in
Griechenland.

Es kann zudem festgestellt werden, dass ein geringerer
Prozentsatz von dauernd Armen in Dänemark,
Deutschland und Luxemburg heute große
Schwierigkeiten hat, mit dem Geld auszukommen, als
die Einkommensarmen 1996. Dieses Muster wiederholt
sich in Abbildung 4, außer für Deutschland (siehe
Abbildung 3).
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Index 100 = länderspezifische durchschnittliche Armutsquote

Arbeitsmarktsituation des Haushalts 
   Erwerbstätig 36 40 88 66 80 66 44 92 86 81 75 51 74 5
   Arbeitslos 406 47 191 144 232 477 439 339          - 434 137 373 320 23
   Rentner 153 307 92 244 129 121 67 57 149 25 243 154 116 8
   Sonstige Nichterwerbstätige 464 255 439 126 136 319 372 210 354 343 295 294 285 21

Haushaltstyp
   Alleinstehend <65 82 152 109 69 75 126 154 47 90 234 153 75 93 7
   Alleinstehend >=65 196 465 136 270 66 155 99 109 215 50 312 203 150 11
   Kinderloses Paar <65 67 39 53 76 63 50 47 21 40 27 84 26 42 3
   Kinderloses Paar >=65 192 225 64 265 190 86 54 31 193 27 252 137 108 8
   Alleinerziehend 136         - 188 105 86 161 234 95 63 189 126 288 180 13
   Paar + 1 unterhaltsberechtigtes Kind 35 28 37 24 43 46 38 70 116 21 32 45 46 3
   Paar + 2 unterhaltsberechtigte Kinder 84         - 136 38 97 49 50 77 57 81 88 60 82 6
   Paar + 3 oder mehr unterhaltsber. Kinder 84 78 121 40 218 162 180 225 177 185 194 146 150 11
   Paar + unterhaltsber. u.  nicht unterhaltsber. Kinder 102 99 110 90 107 126 69 140 69 124 62 30 111 8
   Sonstige 49 80 126 119 74 107 65 89 125 180 79 68 98 7

Bildungsstand des Haushalts 2)
   Hoch 36 31 81 10 17 20 4 13 32 33 4 21 36 3
   Mittel 88 90 104 25 55 63 68 46 94 117 21 82 73 5
   Niedrig 174 254 110 185 136 201 163 138 141 144 120 192 163 12
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Personen, die dauernd von Einkommensarmut betroffen
waren, hatten auch häufiger als Nichtarme Probleme
mit der Bezahlung von Wasser- und Stromrechnungen,
Hypotheken oder Mieten für ihre Wohnung. 1996 hatten
2 % davon Schuldenrückstände, während der
Durchschnitt der Nichtarmen in der Europäischen Union
bei 6 % lag. Dieses Muster war in allen Mitgliedstaaten
zu finden, wobei in Irland und im Vereinigten Königreich
der Abstand besonders groß war.
Ein Vergleich der Abbildungen 3 und 4 macht deutlich,

dass ein höherer Prozentsatz von Armen und dauernd
Armen in Spanien und Portugal zwar Probleme hat, mit
dem Geld zurechtzukommen, ein weit geringerer Anteil
der gleichen Bevölkerungsgruppen jedoch in diesen
Ländern mit Zahlungen im Rückstand sind. In dem
Vereinigten Königreich und Belgien ist offenbar das
Gegenteil der Fall. Während weniger Personen große
Schwierigkeiten haben, mit dem Geld
zurechtzukommen, sind offenbar mehr mit Zahlungen
im Rückstand.

$XVVFKOXVV� YRP� $UEHLWVPDUNW� XQG� GDXHUQGH
(LQNRPPHQVDUPXW� LP� =XVDPPHQKDQJ� PLW
ILQDQ]LHOOHQ�3UREOHPHQ

Die oben genannten finanziellen Probleme für dauernd
Arme sind umso gravierender, wenn sie einem
Arbeitslosen- oder nichterwerbstätigen Nichtrentner-
Haushalt angehören. Im Vergleich zu Nichtarmen in
ähnlichen Haushaltssituationen haben sie ein doppelt
so hohes Risiko, schlecht mit dem Geld auszukommen
oder mit Zahlungen im Rückstand zu sein (jeweils 43 %
und 29 %). Im Allgemeinen variierte die
Wahrscheinlichkeit, finanzielle Probleme zu haben,
beträchtlich mit der Arbeitsmarktsituation des
Haushalts. 1996 lag die Wahrscheinlichkeit solcher
finanziellen Probleme bei Personen in einem
Arbeitslosenhaushalt oft über dem EU-Durchschnitt für

die Gesamtbevölkerung. Andererseits lag die Quote bei
Personen aus Rentner- und Erwerbstätigenhaushalten
unter dem Durchschnitt (siehe Tabelle 4).
Es besteht zwar zwischen dem Auftreten finanzieller
Probleme im Haushalt und soziodemographischen
Hintergrundmerkmalen eine Beziehung, doch ist der
Hauptfaktor eindeutig das Einkommen. Personen mit
niedrigem Einkommen waren wesentlich häufiger in
Schwierigkeiten, mit dem Geld auszukommen oder
Raten zurückzuzahlen, als die übrige Bevölkerung,
besonders wenn sie zu Alleinerzieherhaushalten oder
zu Familien mit drei oder mehr Kindern gehörten.
Außerdem waren Personen, die die letzten drei
aufeinanderfolgenden Jahre einkommensschwach
gewesen waren, sogar noch häufiger mit finanziellen
Schwierigkeiten konfrontiert als die Armen insgesamt.
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:RKQXQJVNRVWHQ�LP�5�FNVWDQG��%HL�GHQ������LQ�(LQNRPPHQVDUPXW�/HEHQGHQ�EHWUXJ�GLH�4XRWH�����XQG�EHL�GHQ�1LFKWDUPHQ����

$EELOGXQJ����$QWHLO�GHU�3HUVRQHQ��GHUHQ�+DXVKDOWH�JUR�H�6FKZLHULJNHLWHQ�KDWWHQ��PLW�GHP�*HOG�DXV]XNRPPHQ������

���3HUVRQHQ��GLH�DXFK������XQG������LQ�(LQNRPPHQVDUPXW�OHEWHQ��RKQH�gVWHUUHLFK��)LQQODQG�XQG�6FKZHGHQ��
�4XHOOH��(&+3��������������RKQH�)LQQODQG�XQG�6FKZHGHQ��
%HLVSLHO��,Q�GHU�(8�KDWWHQ����������GHU�LQ�GDXHUQGHU�(LQNRPPHQVDUPXW�OHEHQGHQ�3HUVRQHQ�JUR�H�6FKZLHULJNHLWHQ��PLW�GHP�*HOG�DXV]XNRPPHQ��%HL�GHQMHQLJHQ�
GLH�QXU������DUP�ZDUHQ��EHWUXJ�GLH�4XRWH�����XQG�EHL�GHQ�1LFKWDUPHQ����

$EELOGXQJ����$QWHLO�GHU�3HUVRQHQ��GHUHQ�+DXVKDOWH�PLW�=DKOXQJHQ����LP�5�FNVWDQG�ZDUHQ������
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5XQG����0LOOLRQHQ�VLQG�GDXHUQG�DUP�XQG�PHKUIDFK
EHQDFKWHLOLJW

Die gleichzeitige Untersuchung von 8 nichtmonetären
Armutsindikatoren in drei Hauptbereichen des Lebens
(Grundbedürfnisse, Wohnung und Finanzlage) machte
deutlich, dass 41 % der Personen in der EU, die in
dauerhafter Einkommensarmut lebten, in wenigstens
zwei Bereichen benachteiligt waren (siehe Abbildung 5).
Andererseits waren nur 13 % der nichtarmen
Bevölkerung in einer ähnlichen Lage. Die Quoten der
mehrfachen Benachteiligung dauernd
Einkommensarmer waren in Portugal und Griechenland
sehr hoch. Über 60 % der dauernd Einkommensarmen
in diesen Ländern hatten Nachteile in mehr als einem

Bereich. Es ist bemerkenswert, dass auch die
Nichtarmen in diesen Ländern relativ häufig
benachteiligt wurden. Im allgemeinen gab es die
Unterschiede der Anteile von Personen, die in
verschiedensten Bereichen ihres Lebens mehrfach
benachteiligt waren, zwischen den dauernd
Einkommensarmen und den Nichtarmen, in allen
Mitgliedstaaten. Ein relativ großer Abstand war
diesbezüglich in Frankreich und in Irland zu finden.
Indessen lag der Abstand zwischen dauerhaft
Einkommensschwachen und Nicht-Armen auch in
Griechenland, Spanien und Portugal über dem
Durchschnitt.

7DEHOOH� ��� $QWHLO� GHU� 3HUVRQHQ� LQ� GHU� (8�� GHUHQ� +DXVKDOWH� ILQDQ]LHOOH� 3UREOHPH� KDWWHQ�� QDFK� LQGLYLGXHOOHQ� XQG
+DXVKDOWVPHUNPDOHQ������

$EELOGXQJ����$QWHLO�GHU�3HUVRQHQ��GHUHQ�+DXVKDOWH�LQ�PHKU�DOV�HLQHP�%HUHLFK����EHQDFKWHLOLJW�ZDUHQ������

���3HUVRQHQ��GLH�DXFK������XQG������LQ�(LQNRPPHQVDUPXW�OHEWHQ��RKQH�gVWHUUHLFK��)LQQODQG�XQG�6FKZHGHQ��
��� 9RQ� LQVJHVDPW� GUHL� %HUHLFKHQ�� ��� ILQDQ]LHOOH� 3UREOHPH� �=DKOXQJVU�FNVWlQGH��� ��� 3UREOHPH� EHL� GHU� %HIULHGLJXQJ� GHU� *UXQGEHG�UIQLVVH� �9HU]HKU� YRQ
)OHLVFK�*HIO�JHO�)LVFK�XQG�RGHU�.DXI�YRQ�QHXHU�.OHLGXQJ�XQG�RGHU�HLQZ|FKLJHU�8UODXE�DX�HU�+DXV�����3UREOHPH�PLW�GHU�:RKQXQJ��RKQH�%DG�'XVFKH�XQG�RGHU
3UREOHPH�PLW�IHXFKWHQ�:lQGHQ��
4XHOOH��(&+3�������������RKQH�)LQQODQG�XQG�6FKZHGHQ��
%HLVSLHO��,Q�)UDQNUHLFK�ZDUHQ�����GHU�LQ�GDXHUQGHU�(LQNRPPHQVDUPXW�/HEHQGHQ�DXFK�PHKUIDFK�EHQDFKWHLOLJW��G�K��VLH�KDWWHQ�ILQDQ]LHOOH�3UREOHPH��3UREOHPH�EHL
GHU�%HIULHGLJXQJ�GHU�*UXQGEHG�UIQLVVH�XQG�3UREOHPH�PLW�GHU�:RKQXQJ��%HL�GHQ������LQ�(LQNRPPHQVDUPXW�/HEHQGHQ�EHWUXJ�GLH�4XRWH������EHL�GHQ�1LFKWDUPHQ
MHGRFK�QXU�����

Große Schwierigkeiten, mit dem Geld auszukommen Während der letzten 12 Monate im Rückstand mit Zahlungen 2)

Insgesamt Nichtarme Arme 1996 Insgesamt Nichtarme Arme 1996
1996 Insgesamt    Dauernd 1996 Insgesamt    Dauernd

    Arme 1)    Arme 1)

%
,QVJHVDPW 7 5 18 21 8 6 18 21

Arbeitsmarktsituation des Haushalts
   Erwerbstätig 6 4 16 18 7 6 17 19   
   Arbeitslos 29 23 35 42 27 19 36 43
      Rentner 5 3 11 16 3 2 6 9
      Sonstige Nichterwerbstätige 20 15 25 27 20 15 24 29

Haushaltstyp
   Alleinstehend <65 10 7 20 23 9 8 14 14
   Alleinstehend >=65 5 4 9 11 3 2 5 7
   Paar ohne unterhaltsber. Kinder  <65 3 2 12 15 4 4 9 10
   Paar ohne unterhaltsber. K.  >=65 4 2 11 16 3 2 6 8
   Alleinerziehend 16 10 27 32 18 12 29 37
   Paar + 1 unterhaltsber. Kind 5 4 17 20 7 5 20 25
   Paar + 2 unterhaltsber. Kinder 6 4 21 20 7 6 19 17
   Paar + 3 oder mehr unterhaltsber. K. 9 6 18 23 15 9 30 31
   Paar + unterhaltsber. u. nicht unterhaltsber. K. 7 5 19 21 7 5 16 21
   Sonstige 11 8 22 24 9 7 19 29

���3HUVRQHQ��GLH�DXFK������XQG������LQ�(LQNRPPHQVDUPXW�OHEWHQ���RKQH�gVWHUUHLFK��)LQQODQG�XQG�6FKZHGHQ��
���1HEHQNRVWHQ��6WURP��:DVVHU��*DV��XQG�RGHU�:RKQXQJVNRVWHQ��+\SRWKHNHQ]DKOXQJHQ�RGHU�:RKQXQJVPLHWHQ��
4XHOOH��(&+3�������������RKQH�)LQQODQG�XQG�6FKZHGHQ��
%HLVSLHO��,Q�GHU�(8�KDWWHQ�����GHU�$OOHLQVWHKHQGHQ�XQWHU����-DKUHQ�JUR�H�6FKZLHULJNHLWHQ��PLW�GHP�*HOG�DXV]XNRPPHQ��XQG�ZDUHQ����PLW�=DKOXQJHQ�LP�5�FNVWDQG�
9RQ�GHQ�1LFKWDUPHQ�KDWWHQ����E]Z�����GLH�JOHLFKHQ�3UREOHPH��ZlKUHQG�YRQ�GHQ�(LQNRPPHQVDUPHQ�XQG�GHQ�GDXHUQG�(LQNRPPHQVDUPHQ�����E]Z�� ����JUR�H
6FKZLHULJNHLWHQ�KDWWHQ��PLW�GHP�*HOG�DXV]XNRPPHQ��XQG������LQ�EHLGHQ�)lOOHQ��PLW�=DKOXQJHQ�LP�5XFNVWDQG�ZDUHQ�
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'LH�4XHOOH�GHU�I�U�GLHVH�$XVJDEH�YRQ�6WDWLVWLN�NXU]JHIDVVW�EHQXW]WHQ�'DWHQ�LVW�GDV�+DXVKDOWVSDQHO�GHU�(XURSlLVFKHQ�*HPHLQVFKDIW��(&+3���'DV�(&+3�LVW�HLQH�(UKHEXQJ�
EHL�GHU� MlKUOLFK�HLQ� UHSUlVHQWDWLYHV�3DQHO�YRQ�+DXVKDOWHQ�XQG�3HUVRQHQ� LQ�GHQ�HLQ]HOQH�/lQGHUQ�EHIUDJW�ZLUG��(V�GHFNW�HLQ�EUHLWHV�6SHNWUXP�YRQ�7KHPHQ�DE��(LQNRPPHQ
HLQVFKOLH�OLFK�GHU�YHUVFKLHGHQHQ�6R]LDOOHLVWXQJHQ��*HVXQGKHLW��%LOGXQJ��:RKQXQJ��VR]LRGHPRJUDSKLVFKH�0HUNPDOH�HLQVFKOLH�OLFK�%HVFKlIWLJXQJ��'LH�/lQJVVFKQLWWVWUXNWXU�GHV
(&+3�PDFKW� HV� P|JOLFK�� GLHVHOEHQ� 3HUVRQHQ� �EHU� PHKUHUH� -DKUH� KLQZHJ� ]X� EHIUDJHQ�� 'LH� HUVWH�:HOOH� GHV� (&+3� IDQG� ����� LQ� GHQ� GDPDOLJHQ� ���0LWJOLHGVWDDWHQ� GHU
(XURSlLVFKHQ�8QLRQ�VWDWW��'LH�(UKHEXQJ�EHUXKWH�DXI�HLQHU�6WLFKSUREH�YRQ�UXQG��������+DXVKDOWHQ��HWZD���������(LQ]HOSHUVRQHQ���6HLWKHU�KDEHQ�VLFK�gVWHUUHLFK��������XQG
)LQQODQG��������GHP�3URMHNW�DQJHVFKORVVHQ��6FKZHGHQ�QLPPW�QLFKW�WHLO��'LH�LQ�GLHVHU�6WXGLH�YRUJHOHJWHQ�(UJHEQLVVH�ZXUGHQ�DQKDQG�GHU�(&+3�1XW]HUGDWHQEDQN�HUPLWWHOW�
GLH�/lQJVVFKQLWWV�0LNURGDWHQ� �EHU�+DXVKDOWH� XQG�EHIUDJWH�3HUVRQHQ�KDUPRQLVLHUW� XQG� MHZHLOV� QDFK�$EVFKOXVV� GHU� YHUVFKLHGHQHQ�(UKHEXQJVZHOOHQ�PLWHLQDQGHU� YHUNQ�SIW�
1lKHUHV� �EHU� GHQ� GLUHNWHQ� =XJULII� DXI� (&+3�0LNURGDWHQ� ILQGHQ� 6LH� LP� �1HZVOHWWHU� ����� ]XP� (XURSlLVFKHQ� +DXVKDOWVSDQHO�� �232&(�� /X[HPEXUJ�� ������'LH� LQ� GLHVHU
8QWHUVXFKXQJ� YRUJHOHJWHQ� =DKOHQ� VLQG� 6FKlW]XQJHQ�� GHUHQ� *HQDXLJNHLW� �� EHL� DQVRQVWHQ� JOHLFKHQ� %HGLQJXQJHQ� �� YRP� 6WLFKSUREHQXPIDQJ� XQG� YRQ� GHU� +|KH� GHV
3UR]HQWVDW]HV�DEKlQJW��6LH�XPIDVVHQ�GLH����0LWJOLHGVWDDWHQ��GHQHQ�GLH�HUIRUGHUOLFKHQ�'DWHQ�GHU]HLW� YRUOLHJHQ��DOOH�(8�0LWJOLHGVWDDWHQ� RKQH�)LQQODQG�XQG�6FKZHGHQ��'LH
'DWHQ�I�U�gVWHUUHLFK�VLQG�YRUOlXILJ�XQG�QXU�I�U������XQG������YHUI�JEDU��'DKHU�ZXUGHQ�NHLQH�/lQJVVFKQLWWVWDEHOOHQ�I�U�GLH�|VWHUUHLFKLVFKHQ�'DWHQ�HUVWHOOW��$OOH�(UJHEQLVVH�LQ
GLHVHU� 9HU|IIHQWOLFKXQJ� EHUXKHQ� DXI� PLQGHVWHQV� ��� 6WLFKSUREHQXQWHUVXFKXQJHQ�� *HWUHQQWH� PHWKRGRORJLVFKH� 8QWHUVXFKXQJHQ� EHLVSLHOVZHLVH� �EHU� 6WLFKSUREHQJU|�H� XQG
$XVIDOOTXRWHQ�I�U�GLH�$QDO\VH�YRQ�(LQNRPPHQVDUPXW�VLQG�EHL�(XURVWDW�HUKlOWOLFK�

%LOGXQJVJUDG�GHV�+DXVKDOWV
,P�(&+3�ZLUG�MHGH�3HUVRQ��EHU����-DKUHQ�JHEHWHQ��LKUHQ�K|FKVWHQ�MHZHLOV�HUUHLFKWHQ�%LOGXQJVJUDG�DQ]XJHEHQ�

+DXVKDOWVW\S
:lKUHQG�GHU�(&+3�%HIUDJXQJ�ZLUG�GLH�%H]LHKXQJ�MHGHU�3HUVRQ�]XU�%H]XJVSHUVRQ�GHV�+DXVKDOWV�HUPLWWHOW��$XVJHKHQG�YRQ�GLHVHU�%H]LHKXQJ�XQG�GHP�$OWHU�ZHUGHQ�3HUVRQHQ
LQ����+DXVKDOWVW\SHQ�XQWHUJOLHGHUW��$OOHLQVWHKHQGH�3HUVRQHQ�ZHUGHQ�LQ���.ODVVHQ�DXIJHWHLOW� MH�QDFK�$OWHU��$OOHLQVWHKHQGH�XQWHU����XQG�$OOHLQVWHKHQGH��EHU�����3DDUH�RKQH
.LQGHU�ZHUGHQ�HEHQIDOOV�LQ�]ZHL�*UXSSHQ�XQWHUWHLOW��DXVJHKHQG�YRP�$OWHU�GHU�lOWHVWHQ�3HUVRQ�LP�3DDU��3DDUH�XQWHU����RKQH�.LQGHU�XQG�3DDUH��EHU����RKQH�.LQGHU��.LQGHU
ZHUGHQ�DOV�DEKlQJLJ��XQWHUKDOWVEHUHFKWLJW��JHI�KUW��ZHQQ�VLH�XQWHU����VLQG��-H�QDFK�=DKO�GHU�.LQGHU�ZHUGHQ�3DDUH�PLW�DXVVFKOLH�OLFK�DEKlQJLJHQ�.LQGHUQ�HLQJHWHLOW�LQ��3DDUH
PLW�HLQHP�DEKlQJLJHQ�.LQG��3DDUH�PLW�]ZHL�DEKlQJLJHQ�.LQGHUQ�XQG�3DDUH�PLW�GUHL�RGHU�PHKU�DEKlQJLJHQ�.LQGHUQ��3DDUH�VRZRKO�PLW�DEKlQJLJHQ�DOV�DXFK�QLFKW�DEKlQJLJHQ
.LQGHUQ�ZHUGHQ� JHWUHQQW� EHKDQGHOW�� $OOHLQHU]LHKHQGH�PLW�PLQGHVWHQV� HLQHP�DEKlQJLJHQ�.LQG� JHOWHQ� DOV� $OOHLQHU]LHKHUKDXVKDOWH�� $OOH�+DXVKDOWH�� GLH� QLFKW� XQWHU� GLH� REHQ
JHQDQQWHQ�*UXSSHQ�IDOOHQ��ZHUGHQ�DOV�VRQVWLJH�+DXVKDOWH�EH]HLFKQH

.LQGHU
�8QWHUKDOWVEHUHFKWLJWH��.LQGHU�VLQG�LQ�GLHVHU�$XVJDEH�YRQ�6WDWLVWLN�NXU]JHIDVVW�DOV�3HUVRQHQ�XQWHU����GHILQLHUW�

$UEHLWVPDUNWVLWXDWLRQ�GHV�+DXVKDOWV
,Q�GLHVHU�$XVJDEH�YRQ�6WDWLVWLN�NXU]JHIDVVW�ZXUGH�GLH�$UEHLWVPDUNWVLWXDWLRQ�GHV�+DXVKDOWV�DXVJHKHQG�YRQ�HLQHU�.RPELQDWLRQ�GHV�,/2�+DXSWHUZHUEVWDWXV� LP�ODXIHQGHQ�-DKU
XQG� GHV� YRQ� VlPWOLFKHQ� +DXVKDOWVPLWJOLHGHUQ� DE� ��� VHOEVWDQJHJHEHQHQ� +DXSWHUZHUEVWDWXV� GHILQLHUW�� (UVWHUH� ZLUG� EHQXW]W�� XP� ]ZLVFKHQ� EHVFKlIWLJWHQ�� DUEHLWVORVHQ� XQG
QLFKWHUZHUEVWlWLJHQ�+DXVKDOWHQ�]X�XQWHUVFKHLGHQ��'LH�]ZHLWH�ZLUG�EHQXW]W��XP�HLQHQ�8QWHUVFKLHG�]ZLVFKHQ�5HQWQHUQ�XQG�VRQVWLJHQ�1LFKWHUZHUEVKDXVKDOWHQ�]X�PDFKHQ��'LHV
HUJLEW�IROJHQGH�.DWHJRULHQ�
� (UZHUEVWlWLJHQKDXVKDOWH��IDOOV�ZHQLJVWHQV�HLQ�0LWJOLHG�HUZHUEVWlWLJ�LVW�
� $UEHLWVORVHQKDXVKDOWH��IDOOV�NHLQ�0LWJOLHG�HUZHUEVWlWLJ�XQG�ZHQLJVWHQV�HLQV�DUEHLWVORV�LVW�
� 5HQWQHUKDXVKDOWH��IDOOV�NHLQ�0LWJOLHG�HUZHUEVWlWLJ�RGHU�DUEHLWVORV�XQG�ZHQLJVWHQV�HLQV�5HQWQHU�LVW�
� 6RQVWLJH�1LFKWHUZHUEVWlWLJHQKDXVKDOWH��IDOOV�NHLQ�0LWJOLHG�HUZHUEVWlWLJ��DUEHLWVORV�RGHU�5HQWQHU�LVW�

6HOEVW�DQJHJHEHQHU�(UZHUEVVWDWXV
%HL� GHQ�(&+3�,QWHUYLHZV�ZLUG� MHGH�3HUVRQ��EHU���� -DKUHQ� JHEHWHQ�� I�U� MHGHQ�0RQDW� GHV� YRUDXVJHKHQGHQ� -DKUHV� GLH�+DXSWWlWLJNHLW� DQ]XJHEHQ�� $XVJHKHQG� YRQ� GLHVHP
Ä(UZHUEVNDOHQGHU³� ZHUGHQ� GLH� KlXILJVWHQ� 7lWLJNHLWHQ� HLQHU� 3HUVRQ� GHILQLHUW�� �3ULRULWlW� HUKlOW� (UZHUEVWlWLJNHLW� �EHU� 1LFKW�(UZHUEVWlWLJNHLW� XQG� $UEHLW� �EHU� 1LFKW�$UEHLW��� ,P
*HJHQVDW]�]XU�'HILQLWLRQ�GHU�Ä,/2�PDLQ�DFWLYLW\³�LVW�GLH�KlXILJVWH�7lWLJNHLW�GLH�YRQ�GHU�3HUVRQ�ÄVHOEVW�DQJHJHEHQH³��GLH�QLFKW�NRQVWUXLHUW�LVW�

(LQNRPPHQ
$OV�*HVDPWHLQNRPPHQ�GHV�+DXVKDOWV�ZLUG�GDV�JHVDPWH�PRQHWlUH�1HWWRHLQNRPPHQ�GHV�+DXVKDOWV�XQG�VHLQHU�0LWJOLHGHU�]XP�=HLWSXQNW�GHU�%HIUDJXQJ��������ZlKUHQG�GHV
%H]XJVMDKUHV� GHU� (UKHEXQJ� ������� KHUDQJH]RJHQ�� 'D]X� JHK|UHQ� $UEHLWVHLQNRPPHQ� �DEKlQJLJH� XQG� VHOEVWlQGLJH� (UZHUEVWlWLJNHLW��� 3ULYDWHLQNRPPHQ� �DXV� ,QYHVWLWLRQHQ�
(LJHQWXP�XQG�SULYDWHQ�7UDQVIHUV�DQ�GHQ�+DXVKDOW���5HQWHQ�XQG�VRQVWLJH�GLUHNWHQ�6R]LDOWUDQVIHUV��1LFKW�EHU�FNVLFKWLJW�ZXUGHQ�LQGLUHNWH�6R]LDOWUDQVIHUV��6DFKOHLVWXQJHQ��ZLH�GLH
(UVWDWWXQJ�YRQ�$U]WNRVWHQ��XQG�XQWHUVWHOOWH�0LHWHQ�I�U�:RKQXQJVHLJHQWXP��'D�GLHVH�(LQNRPPHQVHOHPHQWH�LQ�GHQ�HLQ]HOQHQ�/lQGHUQ�XQWHUVFKLHGOLFK�JHZLFKWHW�ZHUGHQ��LVW�GLH
YROOH�9HUJOHLFKEDUNHLW�GHU�(LQNRPPHQVVWDWLVWLN�EHHLQWUlFKWLJW��=DKOHQ��EHU�+|KH�XQG�9HUWHLOXQJ�YRQ�(LQNRPPHQ�DXV�GHU�(&+3�VLQG�GHVKDOE�PLW�9RUVLFKW�]X�EHWUDFKWHQ�

bTXLYDOHQ]HLQNRPPHQ
8P� GLH� 8QWHUVFKLHGH� LQ� +DXVKDOWVJU|�H� XQG� �]XVDPPHQVHW]XQJ� EHLP� 9HUJOHLFK� GHV� (LQNRPPHQVQLYHDXV� ]X� EHU�FNVLFKWLJHQ�� VLQG� GLH� %HWUlJH� KLHU� SUR
Ä(UZDFKVHQHQlTXLYDOHQW³� DQJHJHEHQ�� 'DV� *HVDPWHLQNRPPHQ� GHV� +DXVKDOWV� ZLUG� GXUFK� VHLQH� ÄbTXLYDOHQ]JU|�H³� GLYLGLHUW�� ZREHL� GLH� PRGLIL]LHUWH� 2(&'�bTXLYDOHQ]VNDOD
YHUZHQGHW�ZLUG��'LHVH�6NDOD�HQWKlOW�HLQH�*HZLFKWXQJ�YRQ�����I�U�GHQ�HUVWHQ�(UZDFKVHQHQ������I�U�GHQ�]ZHLWHQ�XQG�MHGH�ZHLWHUH�3HUVRQ��EHU����-DKUHQ�VRZLH�����I�U� MHGHV
.LQG�XQWHU����-DKUHQ�LP�+DXVKDOW�

(LQNRPPHQVDUPXW
'LH�(LQNRPPHQVDUPXWVJUHQ]H��RGHU�*UHQ]H�I�U�QLHGULJHV�(LQNRPPHQ��OLHJW�EHL������GHV�PHGLDQHQ�bTXLYDOHQ]HLQNRPPHQV�SUR�3HUVRQ�LQ�MHGHP�0LWJOLHGVWDDW��'DV�PHGLDQH
(LQNRPPHQ� LVW� LQVRIHUQ� HLQ� UREXVWHU� 0HVVZHUW�� DOV� HU� QLFKW� GXUFK� GLH� ([WUHPZHUWH� GHU� (LQNRPPHQVYHUWHLOXQJ� EHHLQIOXVVW� ZLUG� XQG� VLFK� DXFK� ZHQLJHU� GXUFK
6WLFKSUREHQIOXNWXDWLRQHQ� YHUlQGHUW��'LH� �����*UHQ]H�ZXUGH� DOV�+DXSWEH]XJVZHUW� JHZlKOW��ZlKUHQG� LQ�GHQ� $QDO\VHQ� ]XU� 3U�IXQJ� GHU� 6WLFKKDOWLJNHLW� GHU� (UJHEQLVVH�PHKU
3XQNWH�EHQXW]W�ZXUGHQ

'DXHUQGH�(LQNRPPHQVDUPXW
,Q�GLHVHU�$XVJDEH�YRQ�6WDWLVWLN�NXU]JHIDVVW�VLQG�DOV�3HUVRQHQ�PLW�GDXHUQGHU�(LQNRPPHQVDUPXW�VROFKH�GHILQLHUW��GLH�������DEHU�DXFK������XQG������ LQ�(LQNRPPHQVDUPXW
OHEWHQ��'LH�4XRWH�GHU�'DXHUDUPXW�LVW�EHVWLPPW�DOV�3UR]HQWDQWHLO�GHU��JHZLFKWHWHQ��6WLFKSUREHQSRSXODWLRQ�LQ�GHU�����HU�:HOOH�GHV�(&+3��GHU�GUHL�DXIHLQDQGHUIROJHQGH�-DKUH
QlPOLFK������������XQG������HLQNRPPHQVVFKZDFK�ZDU��1LFKW�EHU�FNVLFKWLJW�LVW�GHU�=XVWURP�QHXHU�3DQHOPLWJOLHGHU��(LQ�7HLO�GDYRQ��GLH������DUP�ZDUHQ���EHU�GLH�MHGRFK�NHLQH
$QJDEHQ�]XP�$UPXWVVWDWXV�I�U������XQG������YRUOLHJHQ��ZDUHQ�XQWHU�8PVWlQGHQ�GDXHUKDIW�DUP��$OOHUGLQJV� LVW�GHU�3DQHO]XVWURP�WHLOZHLVH�DXI�(LQZDQGHUXQJ�XQG�*HEXUWHQ
]XU�FN]XI�KUHQ��8P�GLHV�]X�EHU�FNVLFKWLJHQ�XQG�DXVJHKHQG�YRQ�GHU�$QQDKPH��GDVV�GLH�'DXHUDUPXWVTXRWH�GHU��EULJHQ�3DQHO]XJlQJH��XQG�]ZDU�(UQHXHUXQJ�GHV�3DQHOV��VR
KRFK� LVW� ZLH� GLH� EHL� GHQ� XUVSU�QJOLFKHQ� 3DQHOWHLOQHKPHUQ�� VR� NDQQ�JH]HLJW� ZHUGHQ�� GDVV� GLH� 'DXHUDUPXWVTXRWH�PLQGHVWHQV� XP���3UR]HQWSXQNW� XQWHUVFKlW]W� LVW�� ZDV� GLH
+DXSWVFKOXVVIROJHUXQJHQ�MHGRFK�QLFKW�EHHLQWUlFKWLJW�

6R]LDOH�$XVJUHQ]XQJ
'LH� VR]LDOH� $XVJUHQ]XQJ� ZLUG� XQWHUVXFKW� DOV� GLH� 9HUELQGXQJ� ]ZLVFKHQ� QLHGULJHP� (LQNRPPHQ�� (UZHUEVVWDWXV� XQG� 1DFKWHLOHQ� EHL� PRQHWlUHQ� XQG� QLFKWPRQHWlUHQ
/HEHQVDVSHNWHQ��'HU�$QVDW]�I�U�GLH�$QDO\VH�GHU�VR]LDOHQ�$XVJUHQ]XQJ�ZXUGH�YRQ�GHU�(XURVWDW�7DVN�)RUFH�LP�)U�KOLQJ������DXIJHVWHOOW��:HLWHUH�0HWKRGLNXQWHUODJHQ�GD]X�VLQG
EHL�(XURVWDW�YHUI�JEDU�



:HLWHUH�,QIRUPDWLRQVTXHOOHQ�
½ 'DWHQEDQNHQ

New Cronos, Thema 3
Bereich ILC

Wenn Sie weitere Auskünfte wünschen oder an unseren Veröffentlichungen, Datenbanken oder Auszügen daraus interessiert sind,
wenden Sie sich bitte an einen unserer 'DWD�6KRSV:

%(/*,48(�%(/*,É

(XURVWDW�'DWD�6KRS
%UX[HOOHV�%UXVVHO
3ODQLVWDW�%HOJLTXH
����5XH�GX�&RPPHUFH
+DQGHOVVWUDDW����
%������%58;(//(6���%5866(/
7HO������������������
)D[�����������������
(�0DLO��GDWDVKRS#SODQLVWDW�EH

'$10$5.

'$10$5.6�67$7,67,.
%LEOLRWHN�RJ�,QIRUPDWLRQ
(XURVWDW�'DWD�6KRS
6HMU¡JDGH���
'.������.�%(1+$91��
7HO������������������
)D[�����������������
(�0DLO��ELE#GVW�GN

'(876&+/$1'

67$7,67,6&+(6�%81'(6$07
(XURVWDW�'DWD�6KRS�%HUOLQ
2WWR�%UDXQ�6WUD�H������
'�������%(5/,1
7HO������������������������
)D[��������������������
(�0DLO�
GDWDVKRS#VWDWLVWLN�EXQG�GH

(63$f$

,1(�(XURVWDW�'DWD�6KRS
3DVHR�GH�OD�&DVWHOODQD�����
2ILFLQD����
(QWUDGD�SRU�(VWpEDQH]�&DOGHUyQ
(�������0$'5,'
7HO�������������������
)D[������������������
(�0DLO��GDWDVKRS�HXURVWDW#LQH�HV

)5$1&(

,16((�,QIR�6HUYLFH
(XURVWDW�'DWD�6KRS
�����UXH�GH�%HUF\
7RXU�*DPPD�$
)�������3$5,6�&('(;���
7HO��������������������
)D[�������������������
(�0DLO��GDWDVKRS#LQVHH�IU

,7$/,$�±�5RPD

,67$7
&HQWUR�GL�,QIRUPD]LRQH�6WDWLVWLFD
6HGH�GL�5RPD��(XURVWDW�'DWD�6KRS
9LD�&HVDUH�%DOER����D
,�������520$
7HO������������������������
)D[�����������������������
(�0DLO��GLSGLII#LVWDW�LW

,7$/,$�±�0LODQR

,67$7
8IILFLR�5HJLRQDOH�SHU�OD�/RPEDUGLD
(XURVWDW�'DWD�6KRS
9LD�)LHQR��
,�������0,/$12
7HO��������������������
)D[�������������������
(�PDLO��PLOHXUR#WLQ�LW

/8;(0%285*

(XURVWDW�'DWD�6KRS�/X[HPERXUJ
%3����
/������/8;(0%285*
���UXH�$��:HLFNHU
/������/8;(0%285*
7HO�������������������
)D[�������������������
(�0DLO��GVOX[#HXURVWDW�GDWDVKRS�OX

1('(5/$1'

67$7,67,&6�1(7+(5/$1'6
(XURVWDW�'DWD�6KRS�9RRUEXUJ
SR�ER[�����
�����-0�9225%85*
1HGHUODQG
7HO�������������������
)D[������������������
(�0DLO��GDWDVKRS#FEV�QO

125*(

6WDWLVWLFV�1RUZD\
/LEUDU\�DQG�,QIRUPDWLRQ�&HQWUH
(XURVWDW�'DWD�6KRS
.RQJHQV�JDWH��
3��E��������GHS�
1������26/2
7HO������������������
)D[�����������������
(�0DLO��GDWDVKRS#VVE�QR

32578*$/

(XURVWDW�'DWD�6KRS�/LVERD
,1(�6HUYLoR�GH�'LIXVmR
$Y��$QWyQLR�-RVp�GH�$OPHLGD���
3����������/,6%2$
7HO��������������������
)D[�������������������
(�0DLO��GDWD�VKRS#LQH�SW

6&+:(,=�68,66(�69,==(5$

6WDWLVWLVFKHV�$PW�GHV�.DQWRQV
=�ULFK��(XURVWDW�'DWD�6KRS
%OHLFKHUZHJ��
&+������=�ULFK
7HO������������������
)D[�����������������
(�0DLO��GDWDVKRS#]K�FK
,QWHUQHWDGUHVVH�
KWWS���ZZZ�]K�FK�VWDWLVWLN

6820,�),1/$1'

(XURVWDW�'DWD�6KRS�+HOVLQNL
7LODVWRNLUMDVWR
3RVWLRVRLWH��3/��%
.l\QWLRVRLWH��7\|SDMDNDWX����%����NUV
),1�������7LODVWRNHVNXV
7HO���������������������
)D[��������������������
6�SRVWL�GDWDVKRS�WLODVWRNHVNXV#WLODVWRNHVNXV�IL
,QWHUQHWDGUHVVH�
KWWS���ZZZ�WLODVWRNHVNXV�IL�WN�NN�GDWDVKRS�KWPO

69(5,*(

67$7,67,&6�6:('(1
,QIRUPDWLRQ�VHUYLFH
(XURVWDW�'DWD�6KRS
.DUODYlJHQ�������%R[�������
6��������672&.+2/0
7HO��������������������
)D[�������������������
(�0DLO��LQIRVHUYLFH#VFE�VH
85/��KWWS���ZZZ�VFE�VH�LQIR�GDWDVKRS�
HXGDWDVKRS�DVS

81,7('�.,1*'20

(XURVWDW�'DWD�6KRS
(QTXLULHV�	�DGYLFH�DQG
SXEOLFDWLRQV
2IILFH�IRU�1DWLRQDO�6WDWLVWLFV
&XVWRPHUV�	�(OHFWURQLF�6HUYLFHV�8QLW
��'UXPPRQG�*DWH���%����
8.�/21'21�6:�9��44
7HO��������������������
)D[������������������
(�0DLO��HXURVWDW�GDWDVKRS#RQV�JRY�XN

81,7('�.,1*'20

(XURVWDW�'DWD�6KRS
(OHFWURQLF�'DWD�([WUDFWLRQV�
(QTXLULHV�	�DGYLFH���5�&$'(
8QLW��/�0RXQWMR\�5HVHDUFK�&HQWUH
8QLYHUVLW\�RI�'XUKDP
8.���'85+$0�'+���6:
7HO�������������������
)D[�������������������
(�0DLO��U�FDGH#GXU�DF�XN
85/��KWWS���ZZZ�UFDGH�GXU�DF�XN

81,7('�67$7(6�2)�$0(5,&$

+$9(5�$1$/<7,&6
(XURVWDW�'DWD�6KRS
���(DVW���QG�6WUHHW
6XLWH�����
86$�1(:�<25.��1<������
7HO�������������������
)D[������������������
(�0DLO��HXURGDWD#KDYHU�FRP

0HGLD�6XSSRUW�(XURVWDW��QXU�I�U�-RXUQDOLVWHQ�
%HFK�*HElXGH�%�UR�$�������/������/X[HPERXUJ���7HO���������������������)D[��������������������H�PDLO��HXURVWDW�PHGLDVXSSRUW#FHF�HX�LQW

$XVN�QIWH�]XU�0HWKRGLN�
Lene Mejer, Eurostat/E2, L-2920 Luxembourg, Tel. (352) 4301 32382, Fax (352) 4301 35979, E-mail: Lene.Mejer@cec.eu.int
ORIGINAL: Englisch

8QVHUH�,QWHUQHW�$GUHVVH��ZZZ�HXURSD�HX�LQW�FRPP�HXURVWDW��'RUW�ILQGHQ�6LH�ZHLWHUH�,QIRUPDWLRQHQ�

(LQ�9HU]HLFKQLV�XQVHUHU�9HUNDXIVVWHOOHQ�LQ�GHU�JDQ]HQ�:HOW�HUKDOWHQ�6LH�EHLP�$PW�I�U�DPWOLFKH�9HU|IIHQWOLFKXQJHQ�GHU�(XURSlLVFKHQ�*HPHLQVFKDIWHQ
��UXH�0HUFLHU�±�/������/X[HPERXUJ
7HO�������������������)D[�����������������
,QWHUQHW��$GUHVVH��KWWS���HXU�RS�HX�LQW�IU�JHQHUDO�V�DG�KWP
(�PDLO��LQIR�LQIR#FHF�HX�LQW

%(/*,48(�%(/*,É�±�'$10$5.�±�'(876&+/$1'�±�*5((&(�(//$'$�±�(63$f$�±�)5$1&(�±�,5(/$1'�±� ,7$/,$�±�/8;(0%285*�±�1('(5/$1'�±�g67(55(,&+
32578*$/�±�6820,�),1/$1'�±�69(5,*(�±�81,7('�.,1*'20�±�Ë6/$1'�±�125*(�±�6&+:(,=�68,66(�69,==(5$�±�%$/*$5,-$�±�&(6.È�5(38%/,.$�±�&<3586
((67,�±�+59$76.$�±�0$*<$5256=È*�±�0$/7$�±�32/6.$�±�520Æ1,$�±�5866,$�±�6/29$.,$�±�6/29(1,$�±�7h5.,<(�±�$8675$/,$�±�&$1$'$�±�(*<37�±�,1',$
,65$É/�±�-$3$1�±�0$/$<6,$�±�3+,/,33,1(6�±�6287+�.25($�±�7+$,/$1'�±�81,7('�67$7(6�2)�$0(5,&$

,FK�P|FKWH�Ä6WDWLVWLN�NXU]JHID�W³�DERQQLHUHQ��YRP����������ELV�������������
�$QVFKULIWHQ�GHU�'DWD�6KRSV�XQG�9HUNDXIVVWHOOHQ�VLHKH�REHQ�

r 3DNHW����$OOH���7KHPHQNUHLVH��HWZD�����$XVJDEHQ�

r 3DSLHU� ����(85
r 3')� ����(85
r 3DSLHU���3')� ����(85

*HZ�QVFKWH�6SUDFKH�� r�'(�����r�(1����r�)5

r 3DNHW������RGHU�PHKUHUH�GHU�IROJHQGHQ���7KHPHQNUHLVH�

r 7KHPHQNUHLV���Ä$OOJHPHLQH�6WDWLVWLN³
r�3DSLHU�����(85��� r�3')�����(85���r�%HLGHV�����(85

r 7KHPHQNUHLV���Ä:LUWVFKDIW�XQG�)LQDQ]HQ³
r 7KHPHQNUHLV���Ä%HY|ONHUXQJ�XQG�VR]LDOH�%HGLQJXQJHQ³
r 7KHPHQNUHLV���Ä,QGXVWULH��+DQGHO�XQG�'LHQVWOHLVWXQJHQ³
r 7KHPHQNUHLV���Ä/DQGZLUWVFKDIW��)LVFKHUHL³
r 7KHPHQNUHLV���Ä$X�HQKDQGHO³
r 7KHPHQNUHLV���Ä8PZHOW�XQG�(QHUJLH³
r�3DSLHU�����(85��� r�3')�����(85���r�%HLGHV������(85
*HZ�QVFKWH�6SUDFKH� r�'(�����r�(1�����r�)5

q %LWWH�VFKLFNHQ�6LH�PLU�HLQ�*UDWLVH[HPSODU�GHV�Ä0LQLNDWDORJV�YRQ�(XURVWDW³
�HU�HQWKlOW�HLQH�$XVZDKO�GHU�3URGXNWH�XQG�'LHQVWH�YRQ�(XURVWDW�
*HZ�QVFKWH�6SUDFKH���r�'(�����r�(1�����r�)5 

q ,FK�P|FKWH�GDV�*UDWLVDERQQHPHQW�YRQ�Ä6WDWLVWLVFKH�5HIHUHQ]HQ³
�.XU]LQIRUPDWLRQHQ�]X�GHQ�3URGXNWHQ�XQG�'LHQVWHQ�YRQ�(XURVWDW�
*HZ�QVFKWH�6SUDFKH���r�'(�����r�(1�����r�)5 

r�+HUU r�)UDX
�ELWWH�LQ�*UR�EXFKVWDEHQ�
1DPH�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB �9RUQDPH�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
)LUPD�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB �$EWHLOXQJ�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
)XQNWLRQ�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
$GUHVVH�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
3/=�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB �6WDGW�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
/DQG�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
7HO��� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB �)D[�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
(�PDLO��BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB

=DKOXQJ�QDFK�(UKDOW�GHU�5HFKQXQJ�YRU]XJVZHLVH�
r GXUFK�%DQN�EHUZHLVXQJ
r 9LVD���r (XURFDUG
.DUWHQ�1U��� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB J�OWLJ�ELV��BBBBB�BBBBB
,KUHU�0Z6W��1U��I�G��LQQHUJHPHLQVFKDIWOLFKHQ�+DQGHO�
)HKOW�GLHVH�$QJDEH��ZLUG�GLH�0ZVW��EHUHFKQHW��(LQH�5�FNHUVWDWWXQJ�LVW�QLFKW
P|JOLFK�

BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB

%HVWHOOVFKHLQ
"


